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Untersuchung zur geomorphologischen
Entwicklungstendenz des AuBensancles Blauort
Von Peter Wieland
Summary
Tbe muddy sballows, spreading owt to a 15 lem wide region 05 the Sdleswig-Holstein North
Sea coast, comprise sand ridges, in some places of their seareard zone, rebidi have been beaped
*p by sea jorces and red above tbe mean bigbwater level. Such an outside s:md is "Blauowt':
It lies 10 km nortbwest of the Bii<*m seaside resort and, witb the bigh-w*ter level being nonnal,
covers an area o4 55 ba.
Towrism being increasingly interested in the Scbleswig-Holstein west-coast, a Flan bas been
established to erect a toarist centei witb multi-storeyed bwitdings in "Blawort". On the basis of the
present investigation, tbe realizdility of this proiect was to be judged f·rom the view oi tbe present
and future geomo,·pbological conditions.
It bas been proved by the ·res*It attained tbat the mi*ddy sbattows and, in Particular,
"Bla:*ort" are swbject to extmordinary dynamic forces leading to a peymanent displacement of
material, wbidi occars in a long e'volwtionary process, with the relief being deformed and tbe
volume remaining constant. "Blaworf' itself mcis formed obowt 45 yews ago, then foilowed a
beigbtening *p to + 2.05 m NN, a displacement eastward ave·raging 37 m peT year; wbereupon
ens,#ed anotber Battening. Similar phases of formation and disintegration of small sand islands,
occurring at gariable rbythms, are demonstrable in the same med, as far bade as historical periods.
Afier the constraction of buildings, tbis process will continwe jwst as before. Moreovey, natural
forces will be negatively obanged by tbis arti#cial Entervention. It is to be ·regarded 43 likely
tberefore tbat the mwddy sballows witb "Blaworf, which me important to coast pvotection, and









































Norderditimarschen westlich vorgelagert erstredct sich ein Wart etwa in der Form eines
spitzen Dreiecks. Es wird flankiert von den Wattstr6men „Eider" im Norden und „Piep" mit
„Norderpiep" im Suden. In der Mitte, im Bereich der gr6Bten seewirtigen Fllichenausdehnung
von rd. 15 km, ist dieses Watt west-ostwirts noch einmal bis nahe an die Kiiste heran durch
das „Wesselburener Loch" gespalten (Abb. 1).
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Der sudliche Teil dieses Watts trigt bis zu dem nalle vor Busum nordost-sudwestlich ver-
laufenden „Ossengot" den Namen „Blauortsand". Ostlich davon schliefit sich das „Busumer
Watt' an.
Die bis in die Meldorfer Bucht reichende „Piep" gabelt sich westlich Busum in Luftlinie
11 km Entfernung in das Ebbegat „Norderpiep" und das Flutgat „Suderpiep", die ihrerseits
den „Tertius-Sand" umsiblieBen. Unmittelbar in Hdhe dieser Stromgabelung trig£ das Watt
„Blauortsand" den iiber MThw hinausragenden Au£ensand (I) „Blauort". Er gleicht der
Form einer Niere mit landwdrts gericliteten Enden und ist ohne Bewuchs. Die hodiwasserfreie
Flhche ist heute reichlich 50 ha groE. Von der Fesdand-Siedlung „Hirtenstall" im Hedwigen-
koog ist „Blauort" rd. 7 km entfernt und zu FuE, mit Wattwagen oder mit Trecker iiber das
relativ feste Sandwatt erreichbar (Abb. 1 u. 4).
2.0 Aufgabe
Im Zuge des ErschlieBens der schleswig-holsreinischen Nordsee-Klistenlandschaft fur den
Fremdenverkehr plant ein Unternehmen, ein Ferienzentrum aus ein- und mehrgeschossigen
Gebiuden und einem Hafen im Dithmarscher Wattengebiet zu errichten. Attraktiver Standort
dafar soll der hochwasserfreie AuBensand „Blauort" sein.
Bevor ein solches Projekt gedanklich weiterverfolgt wird, mu£ gepruft werden, ob die
Entwicklungstendenz des Watts seine Realisierung iiberhaupr zulibt. Nachfolgende Unter-
suEhung soil diese Frage beantworten helfen. Sie soil AufschluE geben Bber die bisherige und
kiinftig zu erwartende geomorphologische Entwicklung des Aufiensandes „Blauort".
Zum eindeutigen Erfassen des Entwicklungsprozesses werden nebeneinander die histori-
schen und aktuomorphologischen Verinderungen getrennt zunadist Air den iiber das gew6hn-
liche Wattniveau ragenden Wattrucken (II) und dann fur den eigentlichen Wattsockel (III)
analysiert und daraus die Synthese gebildet.
3.0 Grundlagen
Zum Deuten der Entwicklung in jungerer Zeit liegen die Ergebnisse tel,restrischer und
nautischer Vermessungen in Form von Watthahenkarten im Mahstab 1 : 10 000 vor.
Das Watt „Blauortsand" ist in seiner sudlichen Hilfle und westwirts bis reichlich in H23he
des AuBensandes „Tertius" im Jahre 1938 erstmals vermessen worden. Eine Wiederholungs-
messung erfolgte 1952 vom gleicheri Gebiet. Der gesamte „Blauortsand' bis zum „Wesselburener
Loch" im Norden, bis zum Wattrand (IV) im Westen, einschlieElich dem „Busumer Watt", ist
danach in z*rei weiteren Vermessungen 1960/1961 und 1966 lage- und 112311enmiiBig aufgenom-
men worden (Abb. 2). Erg nzend wurden im Herbst 1969 Hdhe und Flichenumfang Eles bei
SoMThw nicht uberflutenden Teils von „Blauort' sowie zusitzlich ein West-Ost-Profil von der
„Norderpiep" bis zum „Neumannsloch" (Abb. 6) terrestrisch vermessen. AuBer(tem sind bei
zwei Befliegungen 1936 und 1958 Luftbildaufnahmen hergestellt worden.
Zum Erfassen der jungsten Entwicklung iii zwei Profilen der „Norderpiep" sind neben
eigenen Lotungsergebnissen Seekarten des DHI herangezogen worden.
Die in diesem Rahmen interessierenden Winddaten entstammen dem Windschreiber Biisum,
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Abb. 2. FEchenmihige und zeitliche Obersicht der Wativermessungen nordwestlidi von Busum
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4.0 Ver*nderungen des Auttensandes
4.1 Flache
4.11 Jungere Zeit
Der Auflensand „Blauort" zeichnet sich auf der Luftbildaufnahme von 1958 auf dem Watt-
komplex n6rdlich der „Norderpiep" als weiBe, nierenf6rmige Fliche deutlich ab (Abb. 4). Die
helle Farbe gegeniiber den Graut6nungen des umliegenden Watts ist ein Beweis fur die hier
vorhandene intensivere Entwisserung. Wegen des Flichenumfangs und des Fehlens tangierender,
tieferer Priele ist eine h8here Sandaufschiittung zu vermuten, die lingere Zeit als die umliegen-
den Flachen nicht tiberflutet wird, also grahtenteits uber MThw zu reichen scheint.
Die topographische Wattaufnahme von 1960, also aus vergleichbarem Zeitraum, bestitigt
die Vermutung. Der Top (V) des AuBensandes erreicht eine Huhe von + 2,05 m AN (Abb. 5,
6 u. 14). Durch Bezug zum Biisumer Tideschreibpegel auf Grundlage der dori errechneten
mittleren Tidekurve der Jaliresreihe 1956/65 wurde fur den gleichen Zeitraum die entsprechende
Kurve mit Hilfe der Aufzeichnungen des Seepegels (VI) „Blauort-Norderpiep" ermittelt
(Abb. 5). Ihr entsprechen der am 22. 5. 1969 registrierte Flutast und der am 8. 6. 1968 regi-
strierte Ebbeast. Danach liegt das MThw bei + 635 cm PN = + 1,35 m NA. Im Hinblick auf
das geplante Erholungszentrum interessiert iii erster Linie das wihrend der Saison auftretende
mittlere Tidehochwasser. Daher wird das SoMThw als maEgel,end betrachtet. Es liegt auf
+ 640 cm PN oder 1,40 m iiber NN. Der Top von „Blauort" liegt also im Jahre 1960 =
65 cm uber SoMThw.
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Abb. 5. Mittlerer Verlauf der Tidekurve am Seepegel Blauort-Norderpiep mit Angabe der in 20 cm
gesruften Wasserstandshiufigkeken und der Proflverlagerung des AuBensandes „Blauort" 1938-1970
Zu dieser Zeit begrenzt die + 1,4 m Isohypse (VII) eine relativ hocl wasserfreie Fliche von
51,9 ha (Abb. 6 u. Tabelle 3). In der Abbildung 6, eine fotografische Verkleinerung der Wat-
hdhenkarte 1 : 10000, sind die durch das SoMThw begrenzten Fldchen des jeweiligen Zustandes
in den Jahren 1938, 1952, 1960, 1966 und 1969 besonders markiert. Dadurch wird die Flichen-
verlagerung sichtbar. Zur Ermittlung ihres AusmaBes wurde ungef hr durch die Fldchenmitten
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eine Achse gelegt. Danach wanderte der jeweilige Schnittpunkt mit der SoMThw-Linie auf ilir
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Abb. 6. Fldchenhafle Verlagerung des durch die SoMThw-Linie begrenzten Au£ensandes „Blauort" und
des unter MThw liegenden Waurackens „Neuort" von 1938 bis 1969. Zeugen dieser Entwicklung sind
auch die verschiedenen Standorte der Bake
Ende 1969 verlief die SoMThw-Linie, bezogen auf die Schnittachse, insgesamt 1160 m
weiter 8stlicli als im Sommer 1938. Das Zeit-Wegdiagramm (Abb. 9) zeigt zwischen 1938 und
1969 eine naliezu kontinuierliche Verlagerung von durchschnittlich 34,3 m pro Jahr. Von 1966
bis 1969 stieg die Wanderungsgeschwindigkeit mir durcbsclinittlich 63,4 m pro Jahr um fast das










Die Küste, 23 (1972), 122-149
Umgekehrt entwickette sich der Michenumfang innerhalb der SoMThw-Linie. Er nahm von
1938 bis 1952, wo er gleich 100% gesetzt wird (Abb. 11 u. Tab. 3), von 17 ha auf 46,4 ha im
63,3 % zu, also um mehr als das Eineinhalbfache. Von 1960 bis 1969 schwankt der Umfang
zwischen 44 ha und 55,5 ha, mit dem niedrigsten Wert im Jahre 1966, insgesamr aber von
1952 bis 1969 im Mittel um rd. 11,75 0/0 zunehmend.
Diese Verinderungen sind in thnlicher Form, jedoch in ganz anderen Grattenordnungen













Tabelle 2 - Trischen
Wanderung der + 1,5 m NN-Hbhenlinie
auf der Gitterlinie 5992 (GauE-Kruger)




















rd. - 27,1 %
Die Nord-Siidausdehnung der Insel „Trischen" ist zwar etwa funfmal so groh wie die von
„Blauort" eine gr6Btenteils bewachsene Diineninsel vorliegen (9) ; dennoch geniigt dieser An-
harrende siidliche, so daB die auf nur der einen genannt,en Gitterlinie ermittelte Wanderungs-
geschwindigkeit lediglich ein Anhalt sein kann, auherdem haben wir hier im Gegensatz zu'
„Blauort" eine grdEtenteils bewachsene Dlineninsel vorliegen (9); dennoch gentigt dieser An-
halt fur den Nachweis einer gewissen Parallelit t der Verlagerung. Dagegen ist eine GrilEen-
abnahme bei Blauort im Vergleich zu Trischen nicht feststellbar.
Die Verinderung der durch das SoMThw begrenzten Flache des Aufiensandes „Blauort"
1*Et einen morphologischen EntwicklungsprozeE vermuten, der ungefiilir Anfang der dreiBiger
Jahre einsetzte und in dessen Verlauf es zu einer Auf hung des Watts „Blauortsand" an seinem
siidwestlichen Rand unmittelbar an der „Norderpiep" kam. Zu dieser Annahme bestirkt das
Luflbild aus dem Jahre 1936 (Abb. 3), auf dem im Gegensatz zum Luftbild von 1958 (Abb. 4)
im Winket del Gitterlinie 3480/6001 (GAuss-KROGER) erst Andeutungen einer geringfliichigen
Aufh6hung zu erkennen sind. Die Verlagerung des AuBensandes spiegelt sich auferdem deutlich
wieder in dem wiederholt notwendig gewordenen Umsetzen der „Blauorter" Rettungsbake
(Abb. 8 u. 16).
Interessant ist eine zeitlich etwa gleich verlaufende, im Top sich um MThw bewegende
Wa.ttauftlilhung nalle dem Westufer des „Neumannsloch", die als „Neuort" bezeichnet ist
(Abb. 6). Die Fltche innerhalb der + 1,0 m NN-Linie wichst hier ihnlich der relativ hoch-
wasserfreien Fladle von „Blauort" mit einer Vergrbiterung um reichlich das Doppelte bis 1960
(Abb. 11).
Um die Entwicklungstendenz in dem gesamten durch „Piep"-„Norderpiep", „Neumanns-
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f - Standorte der Bake '··
1. bis 1890
2. von 1890 bib 1911·
3  1911 . 1924
4 , 7924 . 1948
5. seit 1951
Vet-anderungen Trischen
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Abb. 7. Fl chenhafte Verlagerung der durch die MThw-Linie begrenzten Insel Trischen von 1885 bis 1967.
In gleichem Ma£e wurde die Rettungbake mehrfach versetzt
wurde die mit der + 0,7 m AN-H6henlinie begrenzte Basisfliche aus zeitlich verschiedenen
Wattaufnahmen ermittelt. Diese Fliche nahm im betrachteten Zeitraum von 1952 bis 1966 von
344,2 ha auf 372,7 ha um insgesamt 8 40 zu (Abb. 11 u. Tab. 3). Auch hier verlief die Zunalime
zundchst bis 1960 schneller, von da ab langsamer. Im selben Zeitabschnitt hatte im Gesamt-
gebier, einschlielilich „Busumer Watt", diese Basisf che bis 1960 um 9 0/0 abgenommen, bis
131
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1966 jedoch den ursprunglictien Umfang wieder erreicht. Wenn auch Ermittlungen fur den vor-
ausgegangenen Zeitabsclinitt von 1938 an sowie far die jungste Zeit fehlen, so ist wegen des
sterigen Wachstums der Basisfldche des AuBensandes „Blauort" und des Wattruckens (II) „Neu-
Abb. 8. Der Auilensand „Blauort" bei Hochwasser. Deudich erkennbar die Sichelform und im Hinter-
grund die bereits im Westen zuruckgelassene Rettungsbake. Unverkennbar zeigt sich hier die Dynamik
der Watten. (Aufnahme: Wleland 1972)
ort" fur dieses Teilgebiet zwar eine Materialzunalime deutbar, wobei die Entwicklung parallel
zu der durch das SoMT]iw begrenzten Flactie verliuft, bezogen auf das Gesamtgebiet ist sie
aber vermutlich kaum bedeutend.
4.12 Altere Zeit
Wenn nian von der „Landcarte von dem alten Nordtfrieslande" von J. MEYER, Husum,
absieht, der den Zustand von 1240 darstellend wesdich der lieutigen Kiistenlinie Norderdith-
marschens mehrere groBe bewohnte Inseln zeigt, sind die ersten Angaben iiber das Vorhanden-
sein von Inseln dhnelnden Aufhbhungen, die bei „gewi hnlichem" Hochwasserstand nicht Liber-
flutet werden, fur das hier zu betrachtende Wattgebiet zwischen „Piep" und „Wesselburener
Loch" auf der „Karte des Raumes Neuwerk-Pellworm" von STEENERsEN aus dem Jalire 1784
zu finden. Das darauf mit „Isern Heinrich" bezeiclinete Watt zwischen K iste und „Blauen
Orth" liegt nach der zugeh6rigen Erklirung .so hoch, da£ die obersten Griinde davon bey
ordinairer Fluth nichz unter Wasser kommen" (1). Zu dieser Zeit erscheint „Blauen Orth" noch
nidit als Insel. Als solche ist „Blauortsand" mit „Kleiner Blauort Sand" und „Busumhenrich-
sand" erstmals 1841 von dem Kopenliagener C. C. ZAHR™ANN auf seiner Karte „Helgolinder
Bucht" als Kette hochwasserfreier Inseln entlang der „Piep" dargestellt. Auf seiner Karte
„Binnen Helgoland" von 1846 ist „Blauort Sand" etwa 2 X 3 km groE, mit einer Baake ver-
132
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sehen und liegt ungefthr an der Stelle des entsprechenden heutigen Auhensandes (Abb. 13).
Der „Kleine Blauort Sand" ist unver ndert geblieben, wdhrend an Stelle des „Busumbenrich-
sand" der nun bei mittlerem Hochwasserstand uberflutende „Biisumer Hinnerk" getreten ist.
Etwa bstlich des „Blauort Sand" erscheint eine nur wenig kleinere liochwasserfreie Insel namens
„Koegs Hinnerk Sand". Auf einer dinischen Seekarte aus demselben Jahr, ndmlich der „ Skort
over S0nderjyllandes Vestkyst", zeigt sich fast dasselbe Bild, nur der „Kleine Blauort Sand'
ist hier erst „trocken bei 2/8 Fluth" und unmittelbar westlich Busum ist der idngliche „Busum
Hinnerk" wieder „t. b. h. W." (trocken bei Hochwasser). Damit ist der Zustand zu der Zeit
glaubhaft belegt.
Im Jahre 1867 wird von dem Hamburger F. A. MEyER auf der Karte .Elbemundung"
genauso wie 8 Jahre spiter der „Blauorter Sand" als Wattkomplex mit nur noch einem kleinen,




















Uferlinie (SoMThw) und Top (hmax)
auf der MeBachse (s. Abb. 6 und 14)
Abb. 10.
.illl----i-I.- Zeit-Hahendiagramm. Hahenverdnderung
des Top (V) von „Blauort" und „Neuort"
- =, = m JQ r d r Au-*. zwischen 1938 und 1969/70
Etwa seit dem Ende des 19. Jahrhunderts sind alle in diesem Wattgebiet zuvor vorhandenen
Inseln und hohen Sinde nicht mehr erschienen. Es scheint, daB in dem Raum um „Blauortsand"
bis zur Kuste hin etwa in der Zeit von Mitte des 18. bis Mitte des 19. Jahrhunderts eine erheb-
liche Aufsandung stattfand, der eine Zeit des Ausgleichens und Abtragens der hbheren Sand-
riicken folgte.
4.2 Profit
Im Zusammenhang mit dem geplanten Bauvorhaben interessiert die Frage, ob „Blauort"
den bis zu einem hi chsten Punkt gleichm :Big geneigten und relativ stabilen Rucken des ge-
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AuBensand darstellt. Aus den Watt-Hahenkarten des Zustandes von 1938, 1952, 1960 und
1966 sind in der aus Abbildung 6 ersichtlichen Ost-West-Schnittachse die entsprechenden Pro-
file entnommen worden und in Abbildung 14 dargestellt. Daraus wird der jeweils etwa 75 cm
unterhalb der hiufigsten Tidehochwasserstinde mit steiterer Bilschung ansetzende AuBensand
„Blauort" erkennbar. Deutlich zeichnet sich der ProzeB seiner Unilagerung ab. Bezogen auf die
gewiihlte Schnittfliche wurde er ·von 1938 bis 1960 sowohl Stindig ostwirts verlagert als auch
insgesamt aufge118ht. Von 1960 an, als der Top von + 1,70 m NN gleichmE£ig auf + 2,05 m
NN angehoben war, wanderte der gesamte Sand mit zunehmender Geschwindigkeit weiter
(Abb. 9), erreichte aber in der Maximalhahe im Jahre 1970 wieder das um 35 cm niedriger
liegende Ausgangsmati von 1938 (Abb. 10). Die hier betrachtete ProfilflEche hat sich wthrend
dieses Prozesses im Umfang nicht wesentlich geindert, so dall auf eine Aufstauchung des auf-
geschutteten Materials geschlossen werden kann.
Parallel zu „Blauort" ist in diesem Zeit-Schnitt (Abb. 14) die Entwiddung des Watt-
riickens „Neuort'am Westufer des „Neumannsloch" zu einem flachen AuBensand zu erkennen.
Wie dort gewinnt hier der Top von 1938 an stetig, wenn auch viet langsemer, an H51,e. Im
Jahre 1960 ragt er nach allmzhlicher Aufschuttung des Sandes 3 cm uber den Spieget des
SoMTliw lieraus. Im Herbst 1969 war „Neuort" wieder flacher. Der Top lag auf + 1,38 m NN,
also 5 cm niedriger als 1966. Die Entwicklung gleicht im allgemeinen der von „Blauort". Das
rechte Prielufer (VIII) des „Neumannsloch" wurde dabei stark aufgesteilt, ohne daB sich die
Lage des Prieles wesentlich verinderte.
Da das Profit des Aulensandes „Blauort" trotz Aufhiiliung im Flb:cheninhalt keine auf-
fallenden Verinderungen zeigt, in der selben Zeit der Wattrucken im Bereich „Neuort" aber
aufgeh8ht wurde, ist nicht auszuschlielien, daK der Wattkomplex in seiner obersten Region
(Riicken) eine Sandaufschuttung erfdhrt. Dieses Material kann aber dem unteren Bereich der
eigenen Region mit der Basish6he + 0,7 m NN entstammen. Die bei „Blauort" um etwa 500 m
weitere Verlagerung des Basispunktes + 0,7 m NN auf der Achse ostwirts als bei „Neuort-
JWSt das wahrscheinlich erscheinen. Ebenso kann zumindest ein Teil des Materials auch aus dem
tieferen Wattsockelbereich kommen.
Eindeutig ist die West-Ost-Verfrachtung des Sandmaterials. Das profit zeigt den typischen,
schwach geneigten Luvhang und den steiler abfallenden Leehang, wie BAHR (1) es allgemein
Br den Wattrand an den Prietmandungen im Zusammenhang mit der dort beobachteten Nord-
Sud-Verfraclitung beschreibt, und wie es auch bei der Sandbank vor St. Peter-Ording fest-
gestellt wurde (8).
4.3 Volumen
Um die in der Fliche sowie im Profit gefundenen Ver nderungen von „Blauort" wenig-
stens fur einen bestimmten Betrachtungszeitraum durch die dritte Dimension zu ergRnzen, wur-
den in einem planimetrischen Verfaliren die Wattmassen bilanziert. Und zwar betrifft das je-
weils den Raumteil Watt bezogen auf die Basisflachen + 0,7 m NN (Wattrucken) und + 1,4 m
NN (Au£ensand). Auberdem wird einmal der eine sog. „Physiografische Einheit" (IX) bildende
Teil des Wattkomplexes „Blauortsand" zwischen „Norderpiep", „Wesselburener Loch", „Neu-
mannsloch" und „Blauorterpriel" betrachter, also der am weitesten seewirts gelegene engere
Wattkomplex, dem „Blauort' aufliegt, und zum anderen das gesamte Wattgebiet „Blanort-
sand" zusammen mit dem .Blisumer Watt". Die Bilanzierung beschrinkt sich auf den Zeit-
abschnitt von 1952 bis 1966 einschlietilich.
134
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Tabelle 3
Bilanzierung




















































































































Ober die Ordinate + 1,4 m NAT erliebt sich im betrachteten Gebiet wihrend der gesamten
Zeit aussdilietilich der Auttensand „Blauort". Die Sandmasse oberhalb dieser Basis pendelt
stark. Zunachst nahm sie von 1952, wo sie mit 133925 ms ermittelt wurde, bis 1960 auf
167865 ms inn 25,40/0 zu (Abb. 17 u. Tab. 3). Danach folgre jedoch von 1960 bis 1966 ein fast
doppelt so steiler Abfall um insgesamt 48,2 0/0 auf 103370 ms. Uber den gesamten Zeitraum
verteilt ergibr sich mit nur 1,2 °/0 Zunahme ein nahezu ausgeglichener Massenhaushalt. Ob an
der sehr auffilligen Schrumpfung des iiber SoMThw herausragenden Sandes zwischen 1960
und 1966 die schwere Sturmflut von 1962 Anteil hat, kann nicht gesagt werden.
Die riumliche Entwicklung des gesamten AuBensandes oberhalb der Basis von + 0,7 m NN
veri uf gleiclimdilig. Das Volumen nimmt w hrend der gesamten Zeit von 1952 bis 1966
zuerst um 5,70/9 und im letzten Sechsjaliresabschnitt um weitere 1,5 0/0 zu (Abb. 17). Im ein-
zelnen sind fur 1952 - 1268 545 m; fur 1960 - 1340515 ms und fur das Jahr 1966 -
1359700 mz an Masse ermittelt worden. Die Mengenbilanz im Gebiet zwischen „Norderpiep",
„Neumannsloch" und „Blauorterpriel" ist also gering positiv. Bei Einbeziehung des 8stlich
„Neumannsloch" anschli·ellenden Watrkomplexes einschl. „Busumer Watt" ist das Bild etwas
anders (Abb. 17). Das Volumen des uber SoM'I'hw herausragenden Sandes indert sich natiir-
lich nicht. Der gesamte Wattrucken schrumpit von 1952 bis 1960 um 2,8 0/0, vergrbEert sich
jedoch bis 1966 wieder um insgesamt 40/0 und steht damit in der Endbilanz um 1,2 0/0 h6her.
Das sind gegenuber dem mit 1000/0 gesetzten Ausgangsvolumen von 1649250 m3 bei einem
Endvolumen von 1669585 mi (Tab. 5) rund 20300 m3 Gewinn.
Die jiingste Entwicklung von 1966 bis heute konnte in diesem Rahmen nicht weiter ver-
folgt werden. Es ist zu vermuten, dali das flir den davorliegenden Zeitabschnitt gefundene Bild
des angeniherten Massengleichgewichts kaum wesentlich anders sein wird.
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4.4 Zusammenfassung
Die Analyse zweier Luflbildaufnahmen sowie der sog. Ht lienkarten aus mehreren, Zeitlich
gestaffelten terrestrischen Wattvermessungen (Abb. 2) Zeigt fiir den oberen, stKrker modellierten
Riicken des Wattes mit dem Aulensand auf der Basis von + 0,7 m NN eine relativ starke Um-
lagerung. Schon beim Betrachten der Luftbilder fallen die stark ausgeprigten strukmrellen For-
men auf, die speziell im Bereich um „Blauort" nach den Beobachtungen von NE'*ToN und
WERNEIL (7) im Eibmundungsgebier auf eine holle Sedimentaktivitdt hinweisen. Hervorstechend
dabei ist die flir „Blauort" mit durchschnittlicli 37,4 m pro Jalir gefundene, unvermutet rasche
Ost-West-Verlagerung (Abb. 9). Verursachende Krifte sind primir Brandungsstri mungen. Die
Abb. 11.
Zeit-Fldchendiagramm. Prozentuate
Verknderung der Watt:flidle innerhalb
verschiedener Hdlienstufen im Gebier
zwischen „Piep", „Neumannsioch" und
„Blauorter Priel" (s. Abb. 4 und 6)
von 1938/52 bis 1966/69
+ 1.4 m NN (Ulertinie -SIMThw-) Blouor,
. 1.Om NN Neuort
+07. NN .rv.... ., =,0.0
90'Om NN ............























Form des Aubensandes in der mittleren Hochwasserbegrenzung k6nnte auch auf zusatzlich
wirksam gewordene holische Krifte zuriickzufiihren sein. Die vorherrschenden westlichen Wind-
richtungen, bei denen zugleich die Stufen der gri Beren Windgeschwindigkeiten uberwiegen, die
grulitenteils auch noch in die niederschlagsdrmeren, wirmeren und dadurcli sandflugbegunstigten
Monate fallen (Abb. 12), sind aus der meerwdrts gebeugten Nierenform des Sandes abzulesen.
Die Basisflichen sowohl des von der SoMThw-Linie begrenzten AuBensandes als auch des
Wattruckens nehmen im Teilgebiet „Blauorty„Neuort" an Umfang zu. Das Gesamtgebier
einschlielilich „Blisumer Watt" verindert sich in der + 0,7-m-NN-Basisfidche kaum. Der Top
von„Blauort" und „Neuort" zeigt zunachst steigende, dann wieder abfallende Tendenz, in der
Resultierenden des Betraditungszeitraumes 1938 bis 1970 theoretisch noch geringf gig positiv.
Mit einer weiteren Abnahme ist jedoch zu rechnen. Denn beim Betrachten des Entwicklungs-
prozesses an Hand der in Abbildung 14 dargestellten Profile ist deutlich eine Phase des Auf-
baues und ab 1960 eine Phase des Abbaues zu erkennen. Ein Rilckblick in die historische Ent-
wicklung der inselartigen Aufh6hungen lifit offenbar werden, daB sich wellenartig dhnlidie
Phasen wiederholen, wie zum Beispiel schon einmal zwischen der Mitte des 18. und dem Ende
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Um die Entwicklungstendenz deutlicher werden zu lassen, wurden fur den Zeitabschnitt
von 1952 bis 1966 die jeweils auf verschieden hohe Basen bezogenen Wattvolumina ermittelt
und bilanziert (Abb. 17, Tab. 3 u. 5). Das Ergebnis zeigt eine angeniherte Parallelittt zu den in
der Fliche und im Profit gefundenen Verb:nderungen. Nach einer Zunahme in der ersten Phase
ist der Massenhaushalt nahezu wieder ausg,eglichen worden.
5.0 VerD:nderungen des Wattsockels
Die Intensitit der Umformungen im Watt nimint mit zunehmender Tiefe ab. Verin(ie-
rungen vollziehen sich im tieferen Wattsockelbereich in lingerzeitlichen Phasen primdr in
unmittelbarer Umgebung der in ihrer Lage pendelnden Priele. Zur Untermauerung der Aussage
iiber die Entwicklung der oberen Wattregion soil auch der Wattsockel einer Analyse unterzogen
werden, zumal das Material beispielsweise des Au£ensandes dieser Region entstammen kann
und nicht von auBen her in das Betrachtungsgebiet „Blauort-Sand" hereingefuhrt sein muB.
5.1 Flache
5.11 Jiingere Zeit
Vergleicht man die beiden jeweils zur Niedrigwasserzeit aufgenommenen Luflbilder, so
erkennt man zwisclien den beiden Zustdnden von 1936 und 1958 wesentliche Ver nderungen
der Wattsockelfliche. Ins Auge fallen die 1958 erkennbaren ausgedelinteren Hellfl :chen. Zur
Zeit der Erstaufnahme durchtrennt etwa 1000 m westlich des Vergleichspunktes noch ein Nord-
Sud gerichtecer Priel den nur schwach ausgeprigten und uberwiegend dunkler getdnten Steert.
Die „Norderpiep" iiberrascht mit ihrer konstanten Stabilitit im Nordufer. Lediglich unmittel-
bar westlich des Autiensandes ist eine stirkere nardliche Einbuchtung entstanden. Der vom
.Wesselburener Loch" sadwlirts und mit einem stark ausgebildeten Arm ostwdrts in den
„Blauortsand" hineinreichende Priel wurde umgebildet in ein NW-SO gerichtetes Prielpaar.
„Ossengot" und „Neumannsloch" blieben, mit Ausnahme einer parallelen seewdrtigen Aus-
buchtung im Mittellauf, unverindert. Der Kompler „Blauortsand= scheint hiernach zugenom-
men zu haben.
Eine Analyse der terrestrischen Wattaufnalimen des Teilgebietes „Blauorrsand" bis zum
„Neumannsloch" unterstreidit diese Beobachtung. Der durch die Prieluferlinie (VIII) begrenzte
Watifi cheninhalt vergr erte sich von 1952 mit 854,0 lia auf 1046,3 ha im Jahre 1966 fast
linear um 22 0/0 (Abb. 11 u. Tab. 3). Fik dasselbe Gebier wurde zusitzlich die Watt dche inner-
halb der NN-Isohypse ermittelt.
Auch hieraus ergibt sich eine zunehmende Tendenz im durchschnittlichen Umfang von







































1 -ial-- rl- -1
R ./b#Kt. 1
f134 15 1







I . r-7 1 El 3.. %=
:
 4-W i -2, 'l  f*"£
2 P , 6 le















































1  .I. r. i.P.i/Ar)rs:Z#'r/i2e,cr  fi  i tist)i.. 
. I 11" . Iil,/fal
: 111 1:1 2 j kj m li IMI .1








































Die Küste, 23 (1972), 122-149
fung um 2 0/0 aufweist, und fur den gesamten Betrachtungszeitraum von 1938 bis 1966 von
+ 1,62 0/o. Auch wenn man in diese Betrachtung den restlichen Teil des Watikomplexes „Blau-
ortsand" und das „Busumer Watt" einbezieht, indert sich das Ergebnis kaum. Die durch das
Prielufer, also die - 0,5 m NN-Isohypse begrenzte Wattfliche verringerte sich zwar von
4030,3 ha im Jahre 1952 auf 3963,9 ha im Jahre 1966, da aber 1960 der FlRchenumfang mit
4195,9 ha bedeutend gruBer war (Tab. 5), verbleibt eine Gesamtzunahme von 1,15 0/0.
Ist die gefundene Flibenzunahme auf erh6hte Sandzufuhrung von auBen her zurtick-
zufuhren, so mussen sich die Randpriele entweder entsprechend verlagert haben, also seitlich
ausgewichen sein, und die Fl che der den Warrkomplex gliedernden Priele abgenommen haben,
oder die Zufuhr erfolgte auf unver nderter Basisfi che durch Aufh8hung in der Vertikalen.
Tabelle 5
Bilanzierung



















































































































1952 - 50 192,6 - -20
1960 - 50 52,5 - -20
1966 - 50 94,7 --25
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Im Bereich des „Blauort-Steert" ist der westlich des AuBensandes zwischen „Wesselburener
Loch" und „Norderpiep" verlaufende, im Jahre 1938 noch stark ausgeprigre Randpriel aus-
gewichen (Abb. 3 und 4). Ein etwas weiter tistlich entstandener, schwach ausgebildeter neuer
Priel nallm in seiner Flhche innerhalb der Prieluferlinie im Zeitabschnitt 1952-1966 von
143,6 ha um 64 ha auf 79,6 ha ab (Abb. 18, Tab. 6). Die Schrumpfung betrug von 1952 bis 1960
- 35,20/0 und von 1960 bis 1966 - 9,30/e. Die parallel zur Aufschutrung von „Blauort" hart
astlich davon entstandene Strumungsrinne verkjmmerte in ihrer UferfiEche mit fortschreitender
Ab lachung des AuBensandes von 1952 bis 1966 um insgesamt reidilich 85 /e. Weniger stark,
aber mit ebenfalls negativer Tendenz, inderten sich die entsprechenden Fldchen des „Neumanns-
loch" und des „Blauorter Priel".
5.12 Altere Zeit
Der Name „Blauortsand" fur das Wattgebiet n6rdlich der „Piep" erscheint nachweisbar
erstmals 1592 bei dem Hollinder WAGHENAER in seiner Segelanweisung „Thresoor der Zee-
vaert", worin es heilit, Blauort erstrecke sich „vom Steert des Hont bis fast halbwegs nach
Helgoland" (1). C. M. WOHLERS zeichnete in seine „Accurate Charte eines theil von der
Noord See" 1779 „die Hend", woht das friihere „Hont", als kieine Insel fast ntirdlich Basum.
Sie ist vermutlidi ein Teil des heute eingedeichten „Heringsand". Auf der „Paskaart van de
Weser, Elve en Eyder" zeigt der Amsterdamer BLAEU 1623 „Blauoort" mit dem „Steert of
vlacte van Blau oort" als schmates, sehr langgestrecktes Watt zwischen „Eider" und „Piep",
von dem an das Festland anschlieBenden Wat:tgebiet „De Hont" durch ein nahe dem Festland
zwischen den beiden Wattstr8men Nord-Siid verlaufendes, ausgebaktes Falirwasser getrennt
(Abb. 13). Dieses Fahrwasser ist in der Peilung Tating-Ehst, hart am Ostrand des „Blauen
Orth" in die „Norderpiep" miindend, nach STEENERSENS „Karte des Raumes Neuwerk-Pell-
worm" im Jahre 1784 noch vorhaiiden, wenn auch im ndrdlichen Teil weiter seewdrts gewan-
dert. Auf etwa ein Drittel der Ldnge von der Eider her gerechnet zweigen von diesem die
neu entstandenen „Dove Fief Faden" ab. Auf einer von C. M LLER 1842 kopierten Karte eines
unbekannten Verfassers von 1829 ist die „Fifefadendove" bereits stark ausgeprdgt (Abb. 13).
Diese Entwicklung einer eigenen Tidestromrinne liSt auf eine Vergrt;lierung des Watt-
komplexes „Blauortsand" schlietien. Um 1840 war vom Querfahrwasser nur noch ein Rest
vorhanden. Dafiir war im Westen von der Elder her das „Wesselburener Loch" entstanden. Von
diesem Fahrwasser bestand zum „Ostermanns Loch" uber eine schmale Rinne nach dem Segel-
handbudi von Lowrzow bis 1857, wo es letztmalig erwihnt wird, noch eine Verbindung.
Das zunichst stidwiirts wandernde Eiderfahrwasser verlagerte sich wieder zunehmend
nordwdrts. Die Ausgangsposition im Norden war nach der „Spezialkarte der Eider" 1867/68
wieder erreicht. Die Norderpiep hatte sich in der gleichen Zeit weiter siidwdrts verlagerr,
schaffle sich aber wiederholt ein Ebbegat unmittelbar westlich „Blauort", das immer wieder
versandete. Bis 1900 verinderte sich die immer wieder nordwirts dr ngeIide „Norderpiep"
nicht melir. Im weiteren Verlauf wuchs der zwischen „Norderpiep" und „Siiderpiep" ent-
standene „Tertius-Sand: Bis etwa 1936 wurcle die innere Barre der Siiderpiep abgebaut. Die
Norderpiep Hidite im ni rdlichen Scheitel wieder nordwirts, und zwar von 1900 bis 1936 um
rd. 400 m, von 1936 bis 1954 um weitere 750 m, die Mundungssirecke verlagerte sicli in der
gleichen Zeit um insgesamt 1700 m sudwlirts (1).
Der gesamte Wattkomplex zwischen „Piep" und „Eider" hat danach also w*hrend der
lerzten zwei bis drei Jahrhunderte in der Fl :die merklich zugenommen. Als Ursache ist eine
Materialzufuhr in dieses Gebiet wahrscheinlich.
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5.2 Profil
Das in der Flidie festgestellte Verhalten der grbBeren Priele in unmittelbarer Umgebung
von Blauort soll an den wichrigsten Stellen durch vergleichende Betrachtung einiger Profile
erginzend analysiert werden. Hiernach zeigt der bereits fur die Analyse des Wattruckens
benutzte Schnitt (Abb. 14) im Wattsockelbereich zwischen Prielufer und der - 2,0 m NN-
Linie von 1938 bis 1966 eine Nordostverlagerung der „Norderpiep" um insgesamt 640 m im
Mittel dieser H8henstufe. Dabei wurden rund 75 °/0 der Strecke in der Zeir von 1938 bis 1952
zurlidigelegt. Danach hatte sich eine bis etwa zur Wattrtickenbasis reichende, fast gleichmiBig
geneigte B6schung eingestellt, die in diesem Bereich zunehmend flacher wurde, ein Zeichen
dafur, dati das Nordufer in den letzten Jahren annRhernd stabil blieb.
Das Ergebnis der Auswertung einiger Seekarten und eigener Lotungen in den Profilen Nl
und N3 (Abb. 15) seitab von „Tertius" unterstreicht diese Beobachtung. Im Profit Nl, das
ungefdhr sadlich „Blauort" auf das Watt trifft, hat sich die n6rdlicile Ebberinne der „Norder-
piep" in ihrer Lage von 1948 bis 1964 nicht verindert. Die zuvor fast flichengleiche sudliche
Flutrintle hat sich aufgehdht, aber aucti durch Aufschiittung einer Sandbank zwisdien beiden
deutlicher abgetrennt. Die Ebbestrdmung scheint stirker geworden zu sein. Im Profil N3, das
sudwestlich „Blauort" etwa mit der Schnittachse des Ruckens zusammentrifft, und das bereits
im Scheirelbereich der „Norderpiep . liegt, finder sich die in historischer Zeit gefundene Tendenz
der Nordverlagerung bis etwa 1964 bestiirigt. Je hrliche Lotungen der in Abbildung 15 gekenn-
zeichneten Uberwachungsprofile seit 1964 brachten bis heute keine weiteren Veriinderungen.
Das „Neumannsloch" hat sich in der Lage kaum verindert (Abb. 14). Die westliche Ufer-
b6sdiung ist wesentlich aufgesteilt und die Sohle aufgeh6ht worden, wobei beide Vorginge
offensichtlich im Zusammenhang mit der Entwicklung des Wattruckens „Neuort" stehen. Von
1952 bis 1966 hat sich die mittlere maximale Tiefe des „Neumannsloch" von - 400 cm NN
auf - 200 cm NN verringert. Ahnlich sind die Verhdlrnisse bei den schwtcher ausgebildeten
Prielen unmittelbar westlich und 6stlich „Blauort" (Abb. 19 u. Tab. 6). Eine Ausnahme macht
der „Blauorterpriel", der von 1952 bis 1960 gleichbleibend maximal - 200 cm NN tief war,
im Jalire 1966 jedoch eine um 50 cm gr6fiere Maximaltiefe aufweist. Diese im Profit gefundenen
Teitwerte zintermauern die aus den Fldchen ermittelte Schrumpfungstendenz der hier beleuch-
teten kleineren Priele.
5.3 Volumen
Der Wattsockel kann bei einer gleichbleibenden Oberflb:che, hier auf durchschnittlich
+ 0,7 m NN festgelegt, in der Vertikalen verindert worden sein. Daher wurde die Wattmasse,
bezogen auf die Prielufer - bzw. Wattrandbasis (-0,5 m NN), zur Erglinzung des bisherigen
Bildes bilanziert.
Nach der Tabelle 3 u. Abb. 17 erh8ht sich im Teilgebiet des „Blauortsand" zwischen
1952 und 1960 die Wattmasse zun chst von 8732390 ms um 3,10/0 auf 9005565 m; ver-
ringert sich aber bis 1966 wieder um 6,7 0/0 auf 8 144 665 ms, so daE sich am Ende des betrach-
teten Zeitabschnittes eine negative Bilanz von 1,8 0/0 ergibt.
Das Volumen des gesamten Wattkomplexes „Blauortsand" und „Busumer Watt" verb:ndert
sich dhnlich dem des Tedgebietes. Von 1952 bis 1960 ist ein Materialzuwachs um 3,90/0 von
30 032 090 ms auf 31 200 035 nt erfolgt. Die nachfolgende Abnahme erreichte 1966 insgesamt
1,8 0/o. Dadurch errechnet sich liber den gesamten Zeitraum mit 1,05 0/0 eine gering positive
Volumeninderung (Abb. 17, Tab. 3 u. 5). Schneiden man die Wattk6rper big auf die - 0,5 m
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NN-Basis heraus, die in der Oberflache je das Einzugsgebiet der Priele unmittelbar 6stlich und
westlich von „Blauort" bilden, so ergibt sich fur den ersteren wieder die gleiche Entwicklung.
Der Raumreil des westlichen Priel-Einzugsgebietes hat sich nach Entwicklung des Prieles zwi-
schen 1952 und 1960 insgesamt wesentlich vermehrt.
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Die Bake „Blauort: Sie wurde 1955 di-
rekt auf dem liochwasserfreien AuBen-
sand neu errichten Heure ist dieser bereits
rd. 500 m weiter osrwarts gewandert. Die
Bake ist bei MThw trockenen Fu£es nicht
mehr erreichbar (Aufnalime : Thies 1970)
Abb. 17.
Zeit-Volumendiagramm. Prozentuale
Verinderung des Wattraumes innerlialb
verschiedener Hahenstufen im Teil-
und Gesamtgebiet von 1952 bis 1966
Im Endergebnis scheint in das 6Stlidle Wattgebiet eine gr6liere Menge Materials verfrachtet
worden zu sein als in das Teilgebiet um Blauort. Das zu drei versckiedenen Zeken ermittelte
Wattvolumen pendelt, und es ist bekannt, wie die Entwicklung vor 1952 und nach 1966
verlief. AuBerdem beschr nkt sich die Bilanzierung nur auf die obere Region mit der - 0,5 m
NN-Basis. Zum Beispiel stellte BAHA im Niveau KN - 7,7 m fur den Zeitraum von 1936 bis
1954 eine Abnahme des Volumens und der Fldche im Wattkomplex zwischen .Piep" und
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gleich aber auch beobachrete er eine starke seewartige Verlagerung dieser Tiefenlinie von 1840
bis 1954 (1). Fiir die hier gestellte Aufgabe genugt aber der hier vollzogene teilweise Einblick,
der zur Vermutung AntaB gibt, daE trotZ standiger Umformungen der Gesamthaushalt bei
geringfiigigem Zuwachs im wesentlidlen ausgeglichen ist.
Abb. 18.
PrielfiRchen-Verhnderungen innerhalb der „
Prieluferlinie (- 0,5 m NN) von 1952 '
bis 1966 in Prozent
Abb. 19.
Prieltiefen-Vednderungen bezogen auf
die inittlere maximale Tiefe (Talweg)
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5.4. Zusammenfassung
Ein Vergleich zweier Luftbildaufahmen der Zust*inde von 1936 und 1958 madlt einen
Flichenzuwachs am „Blauort-Steert" augenfallig. Die Analyse von vier terrestrischen Vermes-
sungen von 1938 bis 1966 ergibt sowohl fiir die innerhalb der NN-Linie als auch far die durch
Prielufer begrenzte WattfiEche insgesamt einen Gewinn. In der gleichen Zeit haben die Wasser-
fiEchen der bordvoll gefullten kleineren Priele durchschnittlich merklich abgenommen, bei
gleichzeitiger Verflachung.
Die historische Entwicklung zeigt eine erhebliche Breitenausdehnung des einstmals (1623)
sehr schmalen, von „Piep" und „Eider" begrenzten Wattes „Blauortsand", in dem sich spiter
das „Wesselburener Loch" als zusiitzliches Ebbegat bildete.
Die Entwicklung des Wartvolumens zeigr eine uberrasdiend genaue Parallelitit zur
Fliklienentwicklung innerhalb der Prieluferlinie far den gesamten Watt:lcomplex „Blauortsand"
einsclitie£lich .Bilsumer Watt". Einem Anwachs von 4 0/0 (Fliche) und 3,90/0 (Volumen) im
Zeitabschnitt 1952-1960 folgt ein Verlust von 1,70/0 (Fliche) und 1,80/0 (Volumen) im Zeit-
abschnitt 1960-1966. Im Teilgebiet „Blauortsand", mit „Neumannsloch" als 6stlicher Begren-
zung, haben Fl che wie Volumen von 1952 bis 1960 einen unterschiedlich starken Zuwadis von
9 0/0 und 3,10/0, von 1960 bis 1966 nimmt die Flache um writere 13 0/0 zu, das Wattvolumen
aber schrumpft in der gleichen Zeit um 9,80/o. Offensichtlich ist das kustennalle Watt in sich
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das trotz flechenhafter Materialanlagerungen einen in dem betrachteten, sehr kurzen Zeitraum
etwa ausgeglichenen Massenhaushalt behhlt, in der oberen Region aber St*ndig stark bewegt
wird.
6.0 Zusammenfassung und Folgerung
Ausgelast durch den Plan, Bauten fur den Fremdenverkehr auf dem Au£ensand Blauort zu
errichten, waren mit der vorliegenden Untersuchung die geomorphologiscien Gestalrungsvorginge
aufzufinden, um die Verwirklichung dieses Vorhabens beurteilen und daruber entscheiden zu
k6nnen.
Die naturlidien Vednderungen und Tendenzen sind gerrennr nach Fl che, Profit und Vo-
lumen fur den Wattsockel und den ilim auflagernden Sand beleuditet worden. Die Synthese
ergibt ein dynamisches Bild:
Der Top des Auhensandes liegt lieure mit + 1,7 m NN nur 30 cm iiber dem mittleren Tide-
hochwasserstand der Jahresreihe 1956/65 des Sommerlialbialires und wird in dieser Zeit, bezogen
auf die Jabresreihe 1966/69, von insgesamt 59 Tiden erreicht (Abb. 12). Die bei So MThw hoch-
wasserfreie Fldche ist rund 55 ha groll. Sie wurde im Zeirraum von 1938 bis 1969 um 37,4 m
pro Jahr ostwirts verlagert.
Die Entwicklung im Warrgebiet wesrlich des „Neumannsloch" war, bezogen auf die Basis
- 0,5 m NN, bis 1960 zunicbst positiv, wobei auch der Auilensand 116her (bis + 2,05 m NN)
und in der Fl che grailer wurde. Danach nimmt das Volumen insgesamt in erwa gleichem Um-
fang wieder ab. Nur im Wattruckenbereich zwischen + 0,7 und + 1,4 m NAT bleibt eine Zu-
nahme. Im Gesamtgebier „Blauort-Sand" mit „Busumer Watt" zeig: sich eine gegenliufige Ent-
wicklung von 1Uicken und Sockel. Wihrend von 1952 bis 1960 die Wattmasse oberhalb
+ 0,7 m NN al,nimmr und anschlieliend bis 1966 um etwa die Ausgangsmenge wieder auf-
gefullt wird, nimmt sie oberhalb - 0,5 m NN in der ersten Phase bis 1960 zu und danach um
enwa das gleiche MaE wieder ab. Daraus kann geschlossen werden, da£ die Bilanz im Gesamt-
gebiet im Betrachrungszeitraum nahezu ausgeglichen ist, daB dagegen im westlichen Teilgebier
um „Blauort" erhebliche Umformungen stattfinden, bei einer Macerialabgabe aus dem Wartsockel-
bereich in die Region des Wattrackens mit einer gering negativ resultierenden Massenbilanz,
wobei jedoci die starke Zunahme der unteren Basisflidie (-0,5 m NN) auf eine wahrschein-
liche Materialzufulir von auBen her deuter. Das warde zum Teil BAHE (1) besdrigen. Ein Teil
dieses Materials scheint durch das Flutgat „Suderpiep" in die „Piep" wieder iiber das Ebbegat
„Norderpiep" zuruck ins Meer transportiert und reilweise auf das Watt im Bereich „Blauort"
geworfen zu werden.
Die von Gmpp aufgestellte Hypothese der kontinuierlichen Materialauffullung des inneren
Winkels der Deutschen Bucht bis zu einer ausgeglichenen Bogenkaste kann durch vortiegende, in
der Flidie sehr begrenzte Untersuchuiig nicht bestitigt werden. Vielmebr ist ein dynamischer
Gleichgewichiszustand erkennbar, als Stufe eines sehr lang andauernden Entwicklungsprozesses,
mit einein noch unreifen Watt und ohne Voraussetzung fur die Bildung reifer und damit relativ
stabiler Inseln.
Der Au£ensand „Blauort" wird also auch zukiinflig mit Material genahrt, verlagert, ver-
formt und wieder zu einem Rachen Rucken eingeebnet werden. Schlieillich wird auf den Watt-
socket geschurteres neues Material in einem nactifolgenden, ihnlichen Vorgang uber das Watt
bewegt werden. Diese Dynamik muB bei der Uberlegung, ob „Blauort" als Standort fur ein
bauliches Ferienzentrum geeignet ist, unbedingt beachtet werden. Der um die geplanten Ge-
b ude gewanscite naturliche Sandstrand in Form des heutigen Au£ensandes wird nach deren
Errichrung infolge der aufgezeigten Beobaditungen rasch weiterwandern. Diese Ent,vidrlung wird
dartiber hinaus durch die kunstlichen Eingriffe in das naturliche Krifiespiel stark negativ be-
einfluEr werden. Die Baurverke stellen sich den Wellen-, Str5mungs- und Brandungskrifien ent-
gegen, lenken sie uni und verstirken sie dadurch erheblidi.
Das nur in Verbindung mit dem Element Land (Boden) im Sinne der Erholung und Frei-
zeitbetdtigung wirksame tedinis e Gebilde, dessen bewolinbarer Teil wegen der zu erwarrenden
Sturmflutwasserstdnde mindestens erst 5 m uber dem Niveau des Wartruckens (+ 1,0 m NN) be-
ginnen kann, wird seiner Basis schnell entb16Et und kann die ihm zugedachte Aufgabe nicht er-
fullen. Die Bauk5rper selber warden in ihrer Standsicherheit zunehmend gefihrdet und wiederum
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mi holiem, volliswirtsdiaftlich nicht vertretbarem finanziellen Aufwand vor der Zerst6rung ge-
schum werden missen, ohne einen Nutzen zu erreidien. Ein solches redinisches Gebilde wire in
jeder Hinsi absolut umweltfeindlich.
Es muil daher abgeraten werden, auf dem Rucken des Wattiomplexes „Blauortsand" ein-
sctilieBlicli des Auilensandes ein Ferienzentrum der geplanten Arr zu erriditen.
7.0 Begriffe
Einige der gewihiten Begriffe sind im Zusammenhang mit der Entwicklung eines auf der
Grundlage bekannter Methoden aufbauenden Watt-Bilanzierungsverfahrens, das an anderer
Stelle noch vorgestellt werden wird, mir bestimmrer Bedeutung verwendet worden. Andere sind
bekannt, aber zum Teil unterschiedlia definiert, oder es sind fur eine Sache verschiedene Begriffe
im Sprachgebrauch. Daher scheint hier eine Definition noiwendig.
I. Auflensand: Der zur Zeit des mittleren Hochwassersrandes sichtbare Teit einer
im Bereich des seeseitigen Wattrandes aufgeworfenen, im Top
(hadister Punkt) mehrere Dezimerer bis etwa 2,2 m uber NN
reidienden und in der Regel unbewadisenen Sandbank.
II. Wartruden: Der durch Aufschipung oder Aufstauchung bis erwa in den
MThw-Bereich rackenarrig heraufragende obere, periphere Teil
des Wattk6rpers.
III. Wattsockel: Wattliarper zwischen der durch die jeweitige Prielsoble geb lde-
ten unteren Basis und der Wattrudcenbasis.
IV. Wattrand: Linie zwischen Watt und Meer bei einem Tidewasserstand von
- 0,5 in NN, gleichbedeutend dem Wattrand an Prielen, dort
identisch mit dem Prielufer.
V. Top: Gipfel bzw. htidister Punkt eines Auiensandes (Sandbank) oder
eines Wattruckens.
VI. Seepegel: Tideschreibpegel mi gleichbleibendem Standort im Wattenmeer,
der zu Beginn der eisfreien Monare ausgebradit wird, wihrend
der Zeit maglicher Gefihrdung durdz Eissdiub, gewahnlich von
Mitte Dezember bis Ende Mirz, geborgen bleibt. Gebducitich ist
aud der Begriff „Sommerpegel:
VII. Isohypse: Verbindungslinie der Orte gleicher Htilienlagen (H6henlinie).
VIII. Prietufer: Linie zwischen Wait und Priel bei bordvoller Wasserfullung eines
Prieles bis zur Ordinate -0,5 m NN, bei der die Uberflutung
des Bachen Wartes beginnt (Prieluferlinie).
IX. Physiografische Einheit: Zusammenhiingender, einheitlich geformter Wattkomplex mit
nahezu gleichmdBig verteilten Kriftebedingungen, begrenzr in
Kiistednilie von der Kustenlinie (DeichfuB, Abbruclikante, Vor-
landkante o. a.), einem Schutzwerk unid einem oder mehreren Prie-
len, im freien Watt entweder durcli mindestens zwei Priele, durch
ein Inselufer und mind. einem Priel, oder gebildet durch das einem
Niederschlagsgebiet auf dem Festland gleichendes Einzugsgebier
jedes beliebigen Prieles.
X. Prielfl*die: Wasserfliche bei bordvollem Priel (- 0,5 m AN).
XI. Wasserraum: Volumen der Priele bei bordvoller Wasserfullung, also unterhalb
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